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Schulnachrichteu.

^. Allgemeine Lehruerlassung der Gewerbeschule

während des verflossenen Schuljahres.

I. Prima.
Ordinarius, Direktor Kl öden.

(Der Vursiis ist zweijährig.)

1. wissenschaftlicher Unterricht.

Religion, 2 Stunden, Die symbolischen Bücher der
lutherischen Kirche wurden erklärt und erläutert. — Predi¬
ger Jonas.

Geschichte, 2 Stunden. Die Geschichte der neueren
Zeit bis zum Jahre 1813. — Oberlehrer Dr. Jungk.

Kaufmännisches Rechnen, 2 Stunden. Zins.', Dis-
conto-, Geld-, Fonds/ und Wechselcours.-Nechnungen wurden
theoretisch durchgenommen und eingeübt. — Oberlehrer
Bledow.

Algebra, 2 Stunden. Die Gleichungen des zweiten
Grades mit mehreren Unbekannten, numerische Auflösung
der höheren Gleichungen, Kenenbrüche, Binomial-Coeffi,
cienten, arithmetische Reihen höheren Grades und geome,
irische Reihen. Pcrmutcttionen, Combinationen und Varia¬
tionen, Mit der ersten Abtheilung: Differential- und Inte¬
gral-Rechnung. — Oberlehrer Noeber.

Geometrie, 3 Stunden. Im Sommer: Stereometrie.
Im Winter beschreibende Geometrie. Mit der ersten Ab¬
theilung: Theoretische Mechanik nach dem Lehrbuche uon
Minding. — Oberlehrer Roeber.
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Physik, 3 Stunden. Im Sommer: Die Lehre von
den luftförmigen Stoffen, Druck und Expansivkraft der
atmosphärischen Luft und des Dampfes. Die Hypsometrie
und Hygromctrie, nebst den dahin gehörigen Instrumenten
und Versuchen. Im Winter: Die mathematische Geogra-
phie und Kalendarographie, Direktor Kl öden.

Chemie, 3 Stunden, Im Sommer: die Hauptge¬
genstände der organischen Chemie nach des Lehrers Lehrbuch
durch Versuche und Demonstrationen an Natur- und Kunst¬
produkten erläutert. Im Winter: die Metalle und ihre
Verbindungen in' ausführlicherer Behandlung, von Versu¬
chen und Vorzeigung von Präparaten begleitet. An diese
Lehrcurse schlössen sich Besuche von Fabriken und Arbeiten
im chemischen Laboratorio der Schule an, die wöchentlich
an zwei Nachmittagen angestellt wurden, und die theils in
Darstellungen der wichtigsten Präparate, theils in leichten
chemischenAnalysen bestanden. — Professor Dr. Köhler.

Technologie, 2 Stunden. Die Metallfabrication in
einem ausführlichen Vortrage nach Karmarschs Grundriß,
mit den dahin gehörigen Maschinen und Werkzeugen. —
Direktor Kliden.

Mineralogie, 2 Stunden. Im Sommer: die wich¬
tigsten salzartigen Mineralien, besonders die, welche tech¬
nische Anwendung erleiden, oder Bestandthcile von Geoirgs-
arten sind, wurden speciell nach des Lehrers Lehrbuch und
mit Benutzung einer für den Unterricht besonders zweckmä¬
ßig eingerichteten Sammlung durchgenommen. Im Winter:
kurzer Abriß der Geognosie, dazu bestimmt, die Schüler mit
den Fundstätten der Mineralien näher bekannt zu machen,
mit beständiger Benutzung der petrographischen Sammlung
der Anstalt. — Professor Dr. Köhler.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache und Litteraturgeschichte, 3
Stunden. In zwei wöchentlichen Stunden wurde die Ge¬
schichte der älteren deutschen Littercttur vom Ablauf des
dreizehnten bis zum siebzehnten Jahrhundert nach Pischons
Leitfaden vorgetragen. Zahlreiche Bruchstücke aus den vor¬
züglichsten Schriftstellern wurden erklärt, und der Inhalt
ausführlich mitgetheilt, auch besonders interessante Abschnitte
aus poetischen Werken auswendig gelernt. Der Vortrag
wurde aus den vom Lehrer zu Hause corrigirten Heften
einstudirt. Eine Stunde diente zur Deklamation und zu
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freien Vorträgen. Außerdem wurden zu Hause schriftliche
Aufsätze über gegebene Themata gearbeitet und durchgenom-
men. — Oberlehrer Dr. Nosenberg.

Französische Sprache und Literatur, 4 Stunden.
Eine Stunde wurde zum Uebersetzen aus dem Französischen
ins Deutsche verwendet, theils mündlich, theils schriftlich,
nach Büchner und Herrmanns Handbuch der französischen
Sprache, In der zweiten wöchentlichen Stunde wurde die
ganze Syntax wiederholt, und außerdem wurden lyrische Ge-
dichte alter und neuer Dichter gelesen und erläutert. Die
dritte Stunde diente zu Uebersetzungen aus dem Deutschen
ins Französische, theils mündlich, theils schriftlich, nach Tob
lin's Anleitung zur Bildung des französischen Styls. Die
vierte Stunde war für Aufsätze und freie Vorträge bestimmt.
— Professor Ieanrenaud.

Englische Sprache, 2 Stunden. Einübung der San¬
tax durch Exercitien nach des Lehrers Sprachlehre, und ab-
wechselnd durch Extemporalien. Sodann Lektüre ausgewähl¬
ter Stücke der englischen Litteratur. Zum mündlichen Ueber-
setzen wurde l^lio Vieur ot' Wnlioilelll benutzt, — Briesschrei-
ben, abwechselnd mit Sprechübungen zur Bildung des münd¬
lichen Ausdrucks.— Professor Burckhardt.

3. Runstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Construktionen von Maschinen
nach Modellen, Perspektive und Schatten-Construktionemc.—
Lehrer Dölz.

Gesong, 2 Stunden, Uebungen im vierstimmigen Chor-
gesange, Chöre von Händel, Jos. Haydn, Schulz, Graun «.
— Musikdirektor Schneider.

Zusammen 34 Stunden.

II. Sekunda.

Ordinarius, Professor vr. Köhler.
(Der EursuS ist »iihri«.)

1. wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Die christliche Glaubenslehre

wurde im Zusammenhange vorgetragen. — Prediger Jonas.
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Geschichte, 2 Stunden. Im Sommer-Halbjahre:
die alte Geschichte der asiatischen Völker, der Aegypter und
Griechen. Im Winter-Halbjahre: die römische Geschichte,
verbunden mit einer kurzen Darstellung der alten Geogra-
phie. — Oberlehrer Dr. Jungk.

Geographie, 2 Stunden. Die Staaten Europa's
und deren auswärtige Besitzungen in politischer, besonders
aber in industrieller und commercieller Beziehung, nach dem
4ten Cursus in des Lehrers geographischemHülfsduche (Ber¬
lin 1843.) Der Vortrag wurde durch Karten, Pläne und
Abbildungen erläutert und anschaulich gemacht, auch wurden
Karten von den einzelnen Staaten von den Schülern zu
Hause gezeichnet. — Oberlehrer vr. Klüden.

Kaufmännisches Rechnen, 1 Stunde. Einfache und
zusammengesetzte Preisberechnungen, Gewinn- und Verlust-
Theilungs- und Mischungs-Rechnung. — Oberlehrer Bledow.

Algebra, 2 Stunden, Die Gleichungen des ersten Gra¬
des mit einer und mehreren Unbekannten, Gleichungen des
zweiten Grades mit einer Unbekannten. Potenzen und Wur¬
zelgrößen; der binomische und polynomische Lehrsatz; Loga¬
rithmen. Es wurde die Aufgaben-Sammlung von Meyer
Hirsch benutzt und bei logarithmischen Berechnungen auch
der Gebrauch der Tafeln für Summen und Differenzen ein,
geübt. — Oberlehrer Noeber.

Geometrie, 3 Stunden. Mehrere wichtige Sähe über
gradlinige Figuren wurden eingeübt. Dann folgte die Lehre
vom Kreise, und die ebene Trigonometrie. — Oberlehrer
R o e b e r.

Physik, 3 Stunden. Allgemeine Bewegungslehre,
die Statik unb Mechanik, die Akustik, die Hydrostatik und
Hydraulik, und ein Theil der Lehre von der Luft, mit An¬
wendung der Mathematik und den dahin gehörigen Instru¬
menten, Maschinen und Experimenten, so wie mit zahlrei¬
chen Anwendungen auf Erscheinungen der Natur und der
Technik. — Direktor Klöden.

Chemie, 2 Stunden. Im Sommer- die Lehre von
den Leichtmetallen und ihren Verbindungen, mit beständigen
Demonstrationen an Natur, und Kunstproducten und chemi¬
schen Versuchen nach des Lehrers Lehrbuch. Im Winter:
Repetition und weitere Ausführung der nicht metallischen
Verbindungen mit zahlreichen Versuchen, worauf eine allge¬
meine Uebersicht der Metalle und ihrer wichtigsten phy,
sikalischen und chemischen Unterscheidungsmerkmale folgte. —
Professor Dr. Köhler.
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Mineralogie, 2 Stunden. Im Sommer- nach einer
allgemeinen Einleitung eine Uebersicht der Krystallographie,
wobei vorzüglich!das gleichgliedrige Krystallsystem ausführ¬
lich behandelt wurde. Die Schüler bedienten sich beim
Unterrichte neben des Lehrers Lehrbuch (Grundriß der Mi¬
neralogie, 2te Aufl.) einer Sammlung in Holz geschnitzter
Krystallmodelle l/«v Stück bei Luhme u. C), an denen
nicht nur die Eigenschaften der einfachen Körper, sondern
auch die Combinationen derselben unter einander erläutert
wurden. Im Winter wurde nach kurzer Repetition des
Sommercursus dasselbe an den Formen der übrigen Krystall-
abthcilungen durchgenommen, und dann eine zahlreiche
Sammlung natürlicher Krystnlle von den Schülern selbst be¬
stimmt. — Professor Dr. Köhler.

Zoologie, 2 Stunden. Im Sommer: vergleichend
anatomisch-physiologischeDarstellung der einzelnen organischen
Systeme des thierischen Leibes mit vorzüglicher Berücksichti¬
gung des menschlichenKörperbaues, durch einzelne Thierzer-
gliederungen und mikroskopischeDemonstrationen erläutert.
Im Winter: Characteristik der vier Wirbelthierklassen in be¬
sonderer Rücksicht auf Entwickelungsgeschichte und Anato¬
mie. — Oberlehrer Dr. Stein.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden, In der einen Stunde
wurden die Periodenlehre, die Stylistik und Metrik nach
Götziügers Grammatik durchgenommen. Von Zeit zu Zeit
wurden schriftliche Aufsätze nach gegebenen Thematen in der
Stunde durchgenommen, nachdem sie von dem Lehrer corri-
girt waren. In der zweiten Stunde wurden auswendig
gelernte Gedichte, hauptsächlich zur Aneignung eines ange¬
messenen Vortrags hergesagt, oder es wurden Gedichte gele¬
sen. In der dritten Stunde wurden von den Schülern
freie Vorträqe gehalten, oder es wurden Meisterstücke deut¬
scher Schriftsteller gelesen, und das Gelesene Schritt für
Schritt erläutert, und von den Schülern vortragartig wie¬
dergegeben. — Oberlehrer Di-. Klöden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In einer
Stunde wurden schriftliche Übersetzungen aus dem dritten
Theil des Handbuchs von Idcler und Nolte, die neuesten
französischen Prosa-Schriftsteller enthaltend, corrigirt, und
mündlich in das Französische übertragen. In einer Stunde
wurden Abschnitte über die Anwendung der Zeiten und Modi
schriftlich und mündlich eingeübt, zu welchem BeHufe die
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Vxereloes von Noel und Chapsal benutzt wurden. In einer
Stunde wurden einige Abschnitte aus Schillers Geschichte
des dreißigjährigenKrieges übersetzt. Zur Uebung in der
Conversanon wurde ein Lustspiel übersetzt und eingeübt.
Außerdem wurden Extemporalien zur Uebung im Styl dictirt
und auswendig gelernt. Bei der Erklärung der schwierigen
Stellen in den gelesenen Bruchstücke» bediente sich der Leh¬
rer, wie auch bei dem übrigen Unterrichte, lediglich der
französischen Sprache, Auch wurden wöchentlich freie Vor.
träge gehalten. — Oberlehrer vi-. No send erg.

Englische Sprache, 2 Stunden. Das Lesen und
die Aussprache wurden eingeübt, und die Regeln der Gram¬
matik gelernt. Dazu wurden leichte Uebungen zum Ueber-
setzen aus dem Deutschen ins Englische, und aus dem Eng¬
lischen ins Deutsche, nach des Lehrers „Vorschule" und
dessen „Lesestücke" gemacht. — Professor Burckhardt.

3. Kunstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Der eine Theil der Schüler
erhält Unterricht im freien Hand zeichnen, nach Gips
und Vorlegeblattern durch den Lehrer Eichens; ein anderer
den im architektonischen, Maschinen- und Situations-Zeich¬
nen nach zweckmäßigen Vorlegeblättern durch den Lehrer
Dölz.

Gesang, 2 Stunden.
Chorgesange, wie in Prima.

Zusammen34 Stunden.

Uebungen im vierstimmigen
- Musikdirektor Schneider.

«I. Qber-Tertia.

Ordinarius Oberlehrer vi-. Rosenberg.
(Der Vursus ist halbjährig.)

1. wissenschaftlicher Unterricht.

Religion, 2 Stunden. Die Apostelgeschichteund die
Paulinischen Briefe wurden gelesen und erklärt. — Predi¬
ger Jonas.

Rechnen, 3 Stunden. Es wurden die allgemeinen
Sätze der Buchstabenrechnung,so wie die vier Rechnungs¬
arten in Buchstaben, und die Ausziehung der Quadrat- und
Kubikwurzel gelehrt. Im Zifferrechnen wurden die Ketten-



regel, die zusammengesetzten Proportionen und deren An?
Wendungen erläutert und eingeübt. Oberlehrer Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die Ähnlichkeit der Drei?
ecke und die Proportionallinien wurden durchgegangen,
woran sich Aufgaben über die Berechnung sich schneidender
Linien in Dreiecken und Parallelogrammen schlössen. Es
folgte darauf die Flächenlehre, die Berechnung, Verwand?
lung und Theilung der Figuren, so wie die Berechnung
ähnlicher Figuren auf Linien im gleichseitigen Dreiecke und
Quadrate. — Direktor Klöden.

Physik, 2 Stunden. Die Lehre vom Magnetismus,
die Elektrizität und die wichtigsten Thatsachen des Elektro?
Magnetismus und der Magnetelektricitüt, die durch zahl?
reiche Versuche erläutert wurden. Die Schüler hatten zu
Hause des Lehrers freien Vortrag auszuarbeiten. — Professor
vr. Köhler.

' Chemie, 2 Stunden. Der Cursus von Unter?Tertia
wurde hier in der Weise fortgesetzt, daß zuerst eine allge?
meine Uebersicht der Umstände mitgetheilt wurde, unter
denen sich die chemische Verwandtschaftskraft thätig zeigt,
worauf die Erscheinungen, aus denen der chemische Proceß
erschlossen wird, und die Bedingungen, unter denen chemische
Verbindungen zersetzt werden, erörtert wurden. Hierauf
folgte eine experimentelle Erläuterung der chemischen Ver?
bindungen der Nichtmetalle untereinander, nach des Lehrers
Lehrbuch. Die Schüler hatten selbst aus dem Lehrbuche
vorzutragen, das Gelesene nach bestem Vcrständniß zu er?
klären, und als schriftliche Arbeiten nur bildliche Darstellun?
gen der gesehene» Apparate mit Erläuterungen der vom Leh?
rer angestellten Versuche vorzulegen. — Professor !)>-, Kühler.

Botanik, 3 Stunden. Im Sommer wurden in zwei
Stunden die Elemente der Pfianzenphysiologie vorgetragen;
in der dritten Stunde wurden einzelne wichtige Pflanzen?
familien durch Zergliederungen frischer Exemplare erläutert.
Im Winter wurde das natürliche System des Gewächs?
reichs entwickelt, und die wichtigeren Repräsentanten der
einzelnen Familien in getrockneten Exemplaren herumgczeigt.
Der Unterricht wurde im Sommer außerdem durch bota?
Nische Exkursionen unterstützt. — Oberlehrer l)r. Stein.

Geographie, 2 Stunden. Die orographischen und
hydrographischen Verhältnisse Europas wurden mit Hinzu?
fügung der wichtigsten Städte und ihrer Lage, mit Zugrunde?
legung des 3ten Cursus aus dem Hülfsbuche des Lehrers
aufgefaßt, und an Wandkarten und von den Schülern an?
gefertigten Flußkarten eingeübt. — Oberlehrer Nr. Klöoen.
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Geschichte, 2 Stunden. Die Geschichte des Mittel,
alters, mit besonderer Berücksichtigung der Deutschen, wurde
nach Schmidts Handbuch vorgetragen, und durch Ausarbei-
tungen eingeübt. Die Schüler wurden angehalten, längere
Abschnitte aus den wichtigsten Epochen geläufig nachzuer-
zählen, — Oberlehrer Lr. Nosenberg. ^ -

2. Sprach-Unterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden. In einer Stunde
wurden Aufsätze über schwierigereThemata theils entworfen,
theils gegenseitig berichtigt, theils wurden vom Lehrer durch.-
gesehene "Aufsätze zurückgegeben, und eine Bearbeitung der
Fehler vorgenommen. In der zweiten Stunde wurden nach
Götzingers deutscher Sprachlehre Uebungcn zu dem früheren
Cursus nachgeholt, und die Lehre vom Satzgefüge durchge»
nommen. In der dritten Stunde wurden auswendig ge-
lernte Gedichte hergesagt, und besonders die Art des Von
träges berücksichtigt. — Oberlehrer »>-. Klöden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In einer wö¬
chentlichen Stunde wurden die Regeln der Syntax, nament,
lich des Verb's nach Herrmanns Grammatik erklärt und
durch Uebersetzung der dahin gehörigen Themen eingeübt.
Zwei Stunden waren zum Uebersetzen aus dem Französischen
ins Deutsche bestimmt, nach den l^tulles Kiztorique» von
Beauvais, und Herrmanns Lesebuch. Die zu Hause ange¬
fertigten Übersetzungen, wurden in der Stunde corrigirt,
und dann in der Weise eingeübt, daß sie mit Geläufigkeit
mündlich zurück ins Französische übertragen werden konnten.
In einer Stunde wurde Marie Seymour oder die kindliche
Aufopferung, Drama in einem Akt, nach Scribe und Me-
lesville, schriftlich aus dem Deutschen ins Französische über¬
setzt und sorgfältig einstuoirt. Extemporalien, welche von dem
Lehrer zu Hause corrigirt und von den Schülern auswendig
gelernt wurden, dienten zur Prüfung in der Orthographie
und Syntax. Wöchentlich wurden selbstgewählte Stücke zur
Uebung einer guten Aussprache declamirt. — Oberlehrer Ur.
Rosenberg.

3. Kunstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Ein Theil der Schüler erhält
Unterricht im freien Handzeichnen nach Vorlegeblattern
und Modellen beim Lehrer Eichens; ein anderer gleichzeitig
den Unterricht im architektonischen, Maschinen- und
Situations-Zeichnen beim Lehrer Dölz,
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Schönschreiben, 2 Stunßen. Schreiben nach Vor,
schriften mit Anwendung von Audoyers Methode. — Lehrer
Lapierre.

Gesang, 2 Stunden, Ucbungen im vierstimmigen
Chorgesange. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 32 Stunden.

IV. Unter-Tertia.

Ordinarius Oberlehrer Roeber.
(Der Cursüs ist halbjährig.)

I. wissenschaftlicher Unterricht.

Religion, 2 Stunden. Der kleinere lutherische Ka-
techismus wurde erklärt. — Prediger Jonas.

Rechnen, 3 Stunden. Die Lehre von den einfachen
Verhältnissenund Proportionen und deren 'Anwendung beim
Zifferrechnen. Die Rechnung mit Decimalbrüchen,mit Be¬
rücksichtigung der gewöhnlichen Verkürzungen, Uebungen im
Erklären und Lösen einfacher Aufgaben, — Oberlehrer Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die Parallellinien und deren
Durchschneidung. Das Dreieck, Viereck und die übrigen
Polygone in Bezug auf Winkelsumme und Polygonenwin¬
kel. Die Vielecke mit äußeren Winkeln und das Verhältniß
der inneren und äußeren Winkel. Die Congruenzlehreund
deren Anwendungen. Constructionen. Verhältniß zwischen
Dreiecksseiten und gegenüber gelegene Winkel. Die Schüler
arbeiten den Vortrag aus, der besonders darauf berechnet ist,
die Selbstthätigkcitdes Schülers anzuregen und sie zum eige¬
nen Auffinden der Beweise anzuhalten. —Direktor Klöden.

Physik, 2 Stunden. Die Lehre vom specifischen Ge¬
wichte der Körper mit zahlreichen Anwendungenund Berech¬
nungen. Die Lehre von der Wärme, und Anwendung auf
die Erscheinungen der Natur, namentlich der Witterungser¬
scheinungen, und des Lebens, und mit Benutzung der dahin
gehörigen Instrumente. — Direktor Klöden.

Chemie, 2 Stunden. Nach einer Einleitung über die
an den Grundstoffen und deren Verbindungen zu beobach¬
tenden physikalischen Merkmale, besonders der unterscheidenden.
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wurden die nicht metallischen Grundstoffe nach Vorkommen,
Darstellung, physikalischenund chemischen Eigenschaften, so
wie ihrer Anwendung durchgenommen, wobei des Lehrers
Lehrbuch (die Chemie in technischer Beziehung vierte Aufl.)
den Führer abgab. Ueberall wurde so viel als möglich auf
die Anschauung gewirkt, durch Vorzeigung und Experimente,
wobei dieselbe Methode angewandt wurde, ^vie in der Ober-
Tertia angegeben. — Professor Dr. Kühler.

Botanik, 3 Stunden. Im Sommer wurde in zwei
Stunden die terminologische, Botanik vorgetragen; in der
dritten Stunde wurden wichtige schädliche und nützliche Ge¬
wächse in frischen Exemplaren dcmonstrirt. Im Winter wurde
an einen ausführlicheren Cursus der terminologischen Botanik
die Erläuterung des Linn«<schen Systems geknüpft. Während
des Sommers unterstützten den Unterricht botanische Ercur-
sionen. — Oberlehrer l)r. Stein.

Geographie, 2 Stunden. Beschreibung der außer¬
europäischen Erdtheile nach ihren Merkwürdigkeiten nach dem
Hülfsbuche des Lehrers, 2rer Cursus, eingeübt durch das Auf¬
fassen an Wandkarten und durch das Zeichnen von Land¬
karten. — Oberlehrer Nr. Kl öden.

Geschichte, 2 Stunden. Die Anfange der neueren
Geschichte, angeknüpft an die Geschichte der Entdeckungen
und der damit in Verbindung stehenden politischen Ereig¬
nisse, besonders bei den Völkern auf der pyreneiscken Halb¬
insel, bis auf Karl V. Es wurde dann von dessen Wirksam,
keit in Deutschland beim Beginn der Reformation gesprochen,
und Entstehung, Fortgang und der heilsame Einfluß der
Glaubcnsverbesserung nachgewiesen. Die Vorträge hielten
sich meist an Schmidts Handbuch, wurden von den Schülern
ausgearbeitet, und dann eingeübt. Oberlehrer Dr. Rosen¬
berg.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 3 Stunden. In einer wöchent¬
lichen Stunde wurden Aufsätze theils sogleich entworfen und
gegenseitig verbessert, theils wurden hauslich angefertigte
und vom Lehrer durchgesehene zurückgegeben, und eine Be¬
arbeitung der Fehler vorgenommen. In der zweiten Stunde
wurde ein prosaisches Stück, nachdem es der Interpunktion
wegen dittirt, oder nachdem es beliebig ausgewählt, abge¬
schrieben und auswendig gelernt war, hergesagt. Die dritte
Stunde "war grammatischen Uebungen gewidmet, hauptsäch¬
lich einer ausführlichen Wort-Analyse der Perioden, nachdem
die Eintheilungsweise der verschiedenen Wortklassen theils
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nach Gützingers Grammatik, theils »ach kurzen Diktaten
eingeprägt war. Oberlehrer Nr. Klöden.

Französische Sprache,4 Stunden. DieeineStunde
war mündlichen und schriftlichen Uebungen in der Coiijuga-
tion gewidmet, und außerdem wurden über gewöhnliche syn¬
taktische Formen und leichtere Regeln die betreffenden The¬
men aus Herrmanns Grammatik schriftlich übersetzt und
nach der Correctur eingeübt. In einer Stunde wurden
schriftliche Uebersetzungen aus Beauuais l?wä«8 Iiizwi-lque«
corrigirt, und die nöthlgen ^Erläuterungen gegeben. In der
dritten Stunde wurde aus Herrmanns Lesebuch exponirt, die
vierte wurde zur Anfertigung von Erercitien nach Beauvais
Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Franzi
fische benutzt. Die Schüler wurden angehalten, sämnnliche
von ihnen angefertigte Uebersetzungen aus dem Französischen
ins Deutsche mündlich zurück ins Französischezu übertragen.
Durch Ertemporalien, welche der Lehrer zu Hause corrigirte,
und dann auswendig lernen ließ, wurde die Ortogravhie
eingeübt, und wöchentlich wurden Lcsestücke von den Schü-
lern declamirt. — Oberlehrer vi-, No send erg.

3. Runstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Der größere Theil der Schüler
erhält den Unterricht im architektonischen, Maschinen-
und Situations-Zeichnen beim Lehrer Dölz, die übri¬
gen gleichzeitig den im freien Handzeichnen beim Lehrer
Eichens.

Schönschreiben, 2 Stunden. Schreiben nach Vor¬
schriften in deutscher und englischer Curentschrift nach Au-
doyers Methode. — Lehrer Lapierre.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen
Chorgesange. Mit den Anfängern in besonderer Abtheilung
und in anderen Stunden die Elemente des Gesanges. — Mu¬
sikdirektor Schneider.

Zusammen 32 Stunden.
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V. Quarta.

Ordinarius, Oberlehrer vr. Klöden.
(Der Eursü« ist halbjährig.)

1. Wissenschaftlicher Unterricht.

Religion, 2 Stunden. Die biblische Geschichte wurde
erzählt, und der kleine lutherische Katechismus auswendig
gelernt. — Prediger Jonas.

Rechnen, 4 Stunden. Die Rechnung mit Brüchen.
Auflösung einfacher arithmetischer Aufgaben. Die Decimal-
drüche. — Oberlehrer Roeber.

Geometrie, 2 Stunden. Die Elemente der Plani¬
metrie, als Vorschule für den Cursus in der folgenden Klasse.
— Oberlehrer Dr. Klöden.

Physik, 2 Stunden. Die Lehre von den allgemeinen
Eigenschaften der Körper, und eine Uebersicht der wichtigsten
in der Natur wirksamen Kräfte. — Oberlehrer vr. Stein.

Naturgeschichte, 2 Stunden. Im Sommer wurde
die Kenntniß der wichtigsten Pflanzentheile durch beständige
Zergliederung frischer Pflanzen eingeprägt. Im Winter wurde
nach Betrachtung des menschlichenKnochenbaues die Natur,
geschichte der Wirbelthiere durchgenommen, und dabei die
zoologische Sammlung der Universität benutzt. — Oberlehrer
vr. Stein.

Geographie, 2 Stunden. Die Topik der Meere,
Meerestheile, Inseln, Flüsse und Seen, mit Ausschluß der
europäischen wurde an Wandkarten, nach dem Hülfsbuche
des Lehrers, Ister Cursus, eingelernt, und durch gegenseitiges
Abfragen eingeübt, worauf die physikalische Geographie durch.-
genommen wurde. — Oberlehrer vr. Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. (Seit Michaelis.) Die An,
fange der Geschichte und die merkwürdigsten Begebenheiten
aus der alten Geschichte der Perser, Aegypter und Griechen,
verbunden mit Uebungen, eine größere Reihe von Thatsachen
im Zusammenhange möglichst geläufig und in passenden Aus¬
drücken und Redewendungen wieder zu geben. Im Allge¬
meinen folgte der Lehrer dem Gange Bredow's in der „Um¬
ständlichen Erzählung." — Oberlehrer vr. Rosenberg.



72

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 4 (seit Michaelis 6) Stunden.
In einer Stunde wurden die Elemente der Satzlehre vor,
getragen. In der zweiten wurden einzelne leichte deutsche
Musterstücke, süwohl mit Bezug auf die Satzlehre, als auch
auf die Regeln der Rechtschreibung und Zeichensetzung zer?
gliedert. In zwei andern Stunden wurden die durchgesehenen
Aufsätze zurückgegeben, und die darin begangenen Fehler mit
den Schülern genau besprochen. In der fünften Stunde
wurden Leseübungen angestellt, und das Vorgelesene wurde
sofort mehrmals von einzelnen Schülern wieder erzahlt. In
der sechsten Stunde wurden niedergeschriebene und auswen¬
dig gelernte Gedichte vorgetragen. — Oberlehrer!)r. Stein.

Französische Sprache, 4 Stunden. Zwei Stunden
wurden zur Übersetzung der l^eetui-e« <le Innren« von p.
16 — 34 und 146 — 160 verwendet. Die schriftlich ange¬
fertigten deutschen Übersetzungen wurden mündlich wieder
ins Französische zurück übersetzt. In einer dritten wöchenv
lichcn Stunde wurde die Etymologie der Grammatik, von
zahlreichen mündlichen Uebungcn begleitet, durchgenommen,
mit besonderer Rücksicht auf den Gebrauch der Pronoms,
der Hülfs- und der regelmäßigen Zeitwörter. Die vierte
Stunde wurde zu größeren Exercitien, zu Repetitionen und
zu Conversations-Uedungen benutzt. Beim Unterrichte selbst
wurde stets die französische Sprache gebraucht. — Professor
Herrmann.

3. Runstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Uebungen in den Anfangs/
gründen des freien Handzeichnens nach Körpern und
Vorlegeblättern. — Lehrer Eichens.

Schönschreiben, 2 Stunden. Die Elemente des
Schönschreibens bis zum Schreiben nach größeren Vorschrift
ten, nach Audoyers Methode. — Lehrer Lapierre.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im TreOn, im Takte,
und in den Elementen des Gesanges. Die Geübteren neh¬
men am Chorsingcn Thcil. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 32 Stunden.
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L. Chronik der Anstalt.

Das abgelaufene Schuljahr wurde, des spaten Ister,
festes wegen, mit dem 20sten April eröffnet, der Wintercursus
mit dem 9ten October. Es schließt mit der diesjährigen
Prüfung zu Ostern.

In Bezug auf den Lehrplan erschien es wünschenswerth,
die Zahl der Lehrftunden in der Quarta der der übrigen Klassen
gleich zu stellen, da es ohnehin wünschenswerth war, die Zahl
der deutschen Stunden in dieser Klasse zu «ermehren. Zu
dem Ende wurde jene von 4 auf 6 erhoben, und außerdem
traten zwei vorbereitende Stunden für die Geschichte hinzu,
welche Einrichtung zu Michaelis ins Leben getreten ist.

Mit Ostern hörte die einstweilige Besetzung der durch das
Ausscheiden des Herrn Oberlehrers Nut he erledigten Lec-
tionen auf, und die Herren Oberlehrer Schulz und vr.
Wunschmann, welche uns mit il,ren Kräften bis dahin
bereitwillig und auf lobenswerthe Weise unterstützt hatten,
schieden aus dem Lehrcollegio der Gewcrbschule aus. Ihre
treuen und sorgfaltigen Bemühungen verdienen hier eine
dankbare Anerkennung. An ihre Stelle trat in einstweiliger
Vertretung der Herr Ur. Samuel Friedrich Nathanael
Stein, der sich besonders durch seine naturwissenschaftlichen
Leistungen bereits einen rühmlichen Namen erworben, und
als einen treugesinnten und umsichtigen Lehrer ausgewiesen
hat. Wir dürfen uns von seinen Kenntnissen und seinem
Eifer den günstigsten Erfolg versprechen, und haben seinen
Eintritt in den Lehrerkreis der Schule mit hoffnungsvoller
Freude begrüßt. Es wurde nun möglich den 4ten, 5ten und
vten Lehrer ascendiren zu lassen, und demgemäß wurde der
Herr Nr. Stein als sechster Lehrer angestellt, und dem Leh-
rercollegio bleibend einverleibt.

Am 2. November fand eine Schulfeierlichkeit statt, in-
dem an diesem Tage den vorzüglichsten Schülern zwei Crem-
plare der Neformaiionsfest-Medaille zur lebendigen Erinnerung
an dieses Fest zuertheilt wurden, und der Direktor war be?
müht, die Feier sammtlichen Schülern bedeutsam, lehrreich
und erhebend zu machen.

Das Lehrer-Personale besteht jetzt aus folgenden Per¬
sonen: 1) Direktor Klöden. 2) Professor l)r. Köhler.
3) Oberlehrer Noeber. 4) Oberlehrer Ur. Klöden. 5) Ober,
lehrervr. Rosen der g. 6) Oberlehrer Dr. Stein. 7) Ober¬
lehrer Bledow. 8) Professor Burckhardt. 9) Lehrer
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Dilz. 10) Lehrer Eichens. II) Professor Herrmann.
12) Professor Ieanre na ud. 13) Prediger Jonas. ^Ober¬
lehrer Jungk. 15) Lehrer Lapierre. 16) Musikdirektor
Schneider,

jähre

C!. Statistische Nachrichtm.

Die Anzahl der Schüler betrug im abgelaufenen Schul-

,zu Ostern 1843: zu Michaelis 1843:
..... 17

in Obertertia ..... 33
..... 24
..... 41
.....63
..... 35

215 Schüler. 202 Schüler

Im Laufe' des Jahres 1843 haben aus den oberen
Klassen folgende Schüler die Schule verlassen-.

Aus der ersten Klasse:

Herrmann Corssen, ging zum Gewerbe-Institut über.
Heinrich Ebener, wird Maurer.
Lheodor Seefisch, wird Ingenieur.
Rarl Schwarzlose, wird Kaufmann.
Friedrich Roch, wird Maurer.
Paul It^homann, wird Baumeister.
Herrmann Reimann, wird Kaufmann.
Gustav Oder, wird Kaufmann.
Rudolf Bier, wird Kaufmann.
Franz Badke, wird Kaufmann.
Julius d'Heureuse, wird Landwirth.
Otto Schmidt, wird Landwirth.

Aus der zweiten Klasse:
Litus von BieczynsVi, wird Militär.
Erdmann Hummel, wird Militär.
L.ouis Braun, ging zum Gymnasio über.
Gustav Göldner, wird Landwirth.
Samuel Hanff, wird Kaufmann.
Heinrich Aschbach, wud Kaufmann,
Emil Vogel, wird Kaufmann.
Herrmann Hahn, wird Kaufmann.
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Lhesdor Möller, wird' Landwirth.
August Leisegang, wird Buchbinder.
Moriy Lehmann, wird Kaufmann.
Louis Burgwirz wird Kaufmann.

v. Lehrapparat und eingegangene Geschenke.

Es haben auch in dem abgelaufenen Jahre mehrere
verehrte Gönner der Schule wohlwollend gedacht, und es
macht mir Freude, abermals, wie schon öfter die uns hoch
erfreuenden Beweise ihrer Theilnahme und ihres Wohl-
wollens gegen die Schule hier öffentlich dankbar anzeigen
zu können.

Ein Hohes Ministerium der Geistlichen-, Unter¬
richts- und Medizinal-Angelegenheiten übersandte
wiederum als Geschenk die' im Laufe des Jahres erschienenen
Fortsetzungen von ?ie«3 »d LseubeeK tceuei-» pinutaruin
ilui-ue'Iermzmicue, ienuibus et äL5cripti«»ml»u8 il!u«tr»t!».

Das Königliche Hochlöbliche Schulcollegium
der Provinz Brandenburg fertigte mir als Geschenk
für die Bibliothek der Schule zu: vr. Huberdts Sammlung
von praktischen Aufgaben über die verschiedenen Rechnungs-
arten des bürgerlichen Verkehrs.

Der Stadtrat!) Herr Keibel hatte die Güte, auch in
diesem Jahre die Fortsetzungen von den Verhandlungen des
hiesigen Gewerb- so wie des Garten-Vereins für die Biblio¬
thek der Schule zu übersenden.

Der Stadtrath Herr Seger war so gütig, für die
Bibliothek die neuesten Bande der Verhandlungen des Ge¬
werb- und des Garten-Vereins zu übersenden.

Der Herr Dr. W. Mahlmanu schenkte der Schule
einen ausgestopften Habicht.

Der Bankier Herr Ovpert übersandte für die Biblio¬
thek der Schule den Bericht des Comites der Berlin-Ham¬
burger-Eisenbahn, gedruckt in 4to mit Karte.

Diesen verehrten Wohlthätern sage ich für die ehren¬
volle Theilnahme an dem Wohle der Schule, welche sie
durch diese Geschenke bethütigt haben, den ehrerbietigsten
Dank.

, ^



7«

Für den chemischen und physikalischen Lehrapparat
sind außerdem angeschafftworden: Die nöthigen Geräthschaf-
ten und Stoffe für die praktischen Arbeiten der Schüler im
Laboratorio; zwei Gläser zur Darstellung der Newtonschen
Farbenringe mit Holzfassung; ein Modell des menschlichen
Gehörorgans, ein Modell des menschlichen Gehirns, und
eines vom Auge; mehrere Thierskelette; ein größerer Platin-
tigel und eine Sammlung hölzerner Krystallmodelle im
Kasten.

Für die Bibliothek wurde angeschafft: das pharmaceu-
tische Centralblatt für 1843; das polytechnische Centralblatt
für l843; Vcrzelius Jahresbericht über die Fortschritte der
physischen Wissenschaften, Fortsetzung, so wie die Fortsetzung
gen von Gehlers physikalischem Wörterbuche, von der Natur-
geschichte der drei Reiche von den Heidelberger Professoren,
von Leonhards Geologie, und Prechtls technologischerEncy-
clopädie; Vogels Geschichte der denkwürdigsten Erfindungen,
3 Theile. Außerdem für den Gesangunterricht eine reiche
Sammlung von Musikalien.

Die Aufgabe der hiesigen städtischen Gewerbeschule ist
es, den sie besuchenden jungen Leuten eine möglichst allge¬
meine Bildung zu ertheilen, wie sie für die höhere Sphären
des Gewerb- und bürgerlichen Geschäftslebens erfordert wird.
Ihren Zweck auf directcm Wege zu erreichen, hac sie daher
ihre Bildungsmittel aus dem Bereiche der Wissenschaften
gewählt, die die Grundlage aller kaufmännischen und tech¬
nischen Kenntnisse ausmachen, ohne jedoch ihr vorgestecktes
Ziel durch Einübung practischer Bcrufszweige zu überschrei¬
ten und etwa die Rolle einer Fachschule spielen zu wollen,
„och auch im Menschen das Menschliche z» vernachlässigen
und über der einseitigen Bildung des Verstandes die Büoung
anderer geistiger Thätigkeitcn und des Herzens zu vergessen.
Sie verschmäht aus diesem letztern Grunde eben so wenig
die in dem Gymnasial- und überhaupt höhern Schulunterricht
eingeführten Lehrgegenstände, indem sie nur das wegläßt, was
die Erreichung ihres Zieles verzögert, und das Beibehaltene
zu ihren Hauptwissenschaften in ein richtiges Verhälmiß zu
stellen sich oestredc. Denn es ist leicht- zu begreifen, daß bei
de» gesteigerten Forderungen der Zeit und den Fortschritten
aller bürgerlichen Berufsfächer eine halbe Gymnasialbildung,
wie sie bis zu den Mittlern Klassen der Gymnasien und auf
einer großen Zahl von Bürgerschulen nur erreicht werden kann,
nicht genügt, und daß überhaupt der wesentlicheUnterschied
zwischen einer Gcwerbschule und einem Gymnasium nicht
ein quantitativer, sondern ein qualitativer von unten an bis
oben hin sein muß.
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Da nun aber die Hauptlehrgegenstänbe der Gewerbschule,
die wissenschaftlicheGrundlage all« bürgerlichen Berufsbil¬
dung, die Mathematik nämlich und die von ihr durchdrun¬
genen Naturwissenschaften, eine bestimmte Vorbereitung, eine
gewisse geistige Reife des Schülers voraussetzen- so muß
diese vorerst in irgend einer Schule mit den gewöhnlichen
Bildungsmitteln erreicht scyn, weshalb denn auch die Ge-
werbschule keine sogenannten Elementarklassen besitzt, sondern
nur solche Knaben aufnimmt, die etwa die Bildungsstufe
eines Schülers der Mittelklassen eines Gymnasiums erstiegen
haben.

Von da ab beginnt nun der wissenschaftlicheUnterricht
in der Mathematik und den verschiedenen Zweigen der Na-
turlehre, der Physik und Chemie und der Naturkunde, der
Botanik, Zoologie und Mineralogie, während daneben durch
Unterweisung in der Muttersprache, dem Französischen und
spater dem Englischen, in der Religionslehre, Geschichte und
Geographie, so wie in einigen Kunstfertigkeiten, als Schrei¬
ben, Zeichnen und Gesang die Bildung des Geistes und Ge-
müths mit der Hand und des Anges vereint wird.

Daß mit diesen Mitteln, richtig angewandt, die Gewerb¬
schule ihre Aufgabe lösen kann, liegt außer allem Zweifel,
da uns Erfahrungen des Gelingens vorliegen; es ist aber
auch eben so wahr, daß dieses Ziel nur von einer sehr ge¬
ringen Anzahl der sie besuchenden Schüler wirklich erreicht
wird. Und hieran ist die Schule nicht Schuld. Wir sind
es daher sowohl der Rechtfertigung des Princips unserer Ge-
werbschule, als unserer eigenen Verwahrung schuldig, die
Gründe davon klar anzugeben.

Die Hauptlehrgegenstände der Gewerbschule nämlich un¬
terscheiden sich von den Hauptfächern des Gymnasialunter¬
richts wesentlich dadurch, daß ihr innerer Zusammenhang
streng systematisch ist, die sie bildenden Kennin-.sse in einem
Cciusalncrus stehen, der keinen Schritt vorwärts thun läßt,
ohne idn aus den zurückgelegten abzuleiten und darauf zu
gründen. Dieser Zusammenhang von Grund und Folge, Ur-
sach und Wirkung, zieht sich durch die Mathematik und die
Naturwissenschaften von Anfang bis zu Ende, und empfängt
also den Schüler beim Eintritt in die Schule und begleitet
ihn bis zur gänzlichen Vollendung derselben. Dazu kommen
bei den Naturwissenschaften die zur Begründung der aufge¬
stellten Lehren nothwendigen Versuche oder Nachweisungen
an Naturkörpern, die ein so wichtiges, bildendes Moment
für den Beobachtungssinn sind, und durch die lebendigste
Beschreibung wenigstens nicht immer ersetzt werden können.
Entsteht nun durch verschuldete oder unverschuldete Schul-
versüumniß eine Lücke in dem Wissen eines Knaben: so sind,
wenn sie nicht sorgfältig ergänzt wird — und das ist bei
den experimentellen Unterrichtsgegenständen wenigstens nicht
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leicht — Nachbleiben, Erschlaffen, Unlust am Lernen und
Rückschreiten die nothwendigen Folgen der vielleicht unbe-
deutenden Versäumniß, die sich auf einem Gymnasium bei
der Lectüre eines Schriftstellers kaum würde bemerklich ge¬
macht haben.

Freilich ist der pünktliche Schulbesuch noch nicht
das einzige Mittel, das Ziel zu erreichen, es ist nur eines
der wichtigsten Erfordernisse. Aufmerksam dem Lehrer
folgen, zu Hause fleißig zu revetiren und mit Nach.-
denken und Sorgfalt die aufgegebenen schriftlichen
Arbeiten anzufertigen, ist ein zweites Erfordernis!, ohne
welches aller Schulunterricht fruchtlos ist. Gewöhnlich be-
steht nach der Ansicht der Schüler der gesammie häusliche
Fleiß in der Anfertigung der schriftlichen Aufgaben, und
eben so pflegen auch die Eltern hiernach allein die Thätigkeit
ihrer Söhne zu beurtheilen. Doch ist darüber teincsweges
die Repetition des in der Schule Vorgetragenen zu
unterlassen, die eben so wesentlich z>, den häuslichen Schub
arbeiten gehört, wie man einen d5e Elementarschule besuchen,

^den Knaben neben schriftlichen Uebungen Lieder, Sprüche
und Vocabeln auswendig lernen läßt. Ja in manchen Lehr.-
gegenständen der Gewerbschule haben die häuslichen Nepeti-
tionen weit größere Wichtigkeit, als die Anfertigung schrift-
licher Arbeiten, weshalb denn auch die Schüler Lehrbücher
sich anschaffen müssen, die alles zur Repetition nöthige Ma¬
terial enthalten, und die hauptsächlich zum häuslichen Ge¬
brauche bestimmt sind. Aber endlich genügen weder pünkt¬
licher Schulbesuch, noch der musterhafteste häusliche Fleiß,
wenn die natürlichen Anlagen des Schülers nicht
die erforderlichen sind. Wir haben häufig die Erfah¬
rung gemacht, daß tüchtige Gymnasialschüler nur mittelmä¬
ßige Gewerbschüler geworden sind, so wie umgekehrt recht
befähigte Gewerbsch>''ler,^zumGymnasium übergegangen, auf
die,ein nur kümmerlich fortrückten. Es werden ganz ver¬
schiedene geistige Tätigkeiten in Arbeit gesetzt eme Sprache
zu erlernen, als mathematische und naturwissenschaftliche
Schlüsse zu ziehen, weshalb uns denn sehr oft Knaben vor¬
kommen, die in den sprachlichen Gegenständen der Gewerb¬
schule rasch vorwärtsschreiten, während sie in den Haupt-'
lehrfächern zurückbleiben, und umgekehrt. Es ist daher ein
Mißgriff der Eltern, einen Sohn durch die Gewerbschule
ausbilden zu wollen, dessen natürliche Anlagen ihm zum
mathematisch-naturwissenschaftlichen Studium nicht behülf-
lich sind; es ist ein gänzlicher Mißgriff, ihn dem Gymna¬
sium zu entziehen und zur Gewerbschule zu bringen, weil
er überhaupt nur geringe Anlagen besitzt.

Ein viertes Erfordernis c„dl>ch, das Ziel der Gewerb¬
schule zu erreichen, ist das vollst« ndigeDurchlaufen
der ersten Klasse, worauf auch alljährlich das Programm
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ausdrücklich hinweist. Die Hauptlehrgegenstände der Schule
erweisen erst da ihre bildende Kraft in vorzüglichem Grade,
erst da werden ste zu einem in sich abgerundeten Ganzen ge-
schlössen.

Wenn allen diesen Erfordernissen genügt wird, können
wir für einen tüchtigen Erfolg einstehen, durch den wir schon '
weit häufiger belohnt werden würden, als es leider der Fall
ist, wen» nicht der erste und zweite Punkt allzu oft an häus¬
lichen Hindernissen scheiterten, welche wegzuräumen nicht von
der Schule, sondern lediglich von den Eltern abhängt.

Wir bitten daher alle Eltern unserer Schüler, dies wohl
zu beherzigen, Und durch zweckmäßigehäusliche Anordnungen
die wohlgemeinten Bemühungen der Lehrer zu unterstützen,
damit ein möglichst günstiger Erfolg erzielt werde.

Auch in dem vergangenen Winter so wie früher, ist es
Bestreben gewesen, einen Theil der Lehrerkräfte der Schule
in einem größeren Umfange nützlich werden zu lassen, zu wel¬
chem Ende Abendvorlesungcn vor einem gebildeten Kreise hie¬
siger Einwohner über naturwissenschaftliche Gegenstände an,
geordnet sind. Der Unterzeichnete hac in diesem Winter einen
Cursus über populäre Physik gelesen, der Herr Professor
Nr. Köhler aber einen Cursus der Chemie. Diese Vorle¬
sungen sind durch eine ansehnliche Zahl theilnehmender Zuhö¬
rer beehrt worden, und haben sich eines regen Interesses er-,
freut. Solche stets rege Theilnahme gewährt den Vortragen¬
den die Hoffnung, daß ihre Bemühungen, zur Verbreitung
nützlicher Kenntnisse nach Kräften beizutragen, nicht ohne
gesegneten Erfolg geblieben sind.

Durch ein Legat des verstorbenen FabrikewCommissions-
rathes Herrn Weber sind dem hiesigen Wohllöblichen Ge-
wcrbevereme die Mittel geworden, Vorlesungen für Handwer¬
ker nach Broughams Vorschlage einrichten zu können, und es
ist zweckmäßig befunden worden, dazu die Lehrerkrafte und
das Lokal der Gewerbeschule in solchen Stunden in Anspruch
zu nehmen, wo beides nicht anderweitig schon benutzt wird.
Die vorgesetzten Behörden haben dazu ihre Einwilligung ge¬
geben. Von Michaelis 1843 an hat der Unterzeichnete Stereo¬
metrie für Handwerker, Herr Professor Dr. Köhler aber
die allgemeine Physik vorgetragen, und es steht zu hoffen,
daß auch diese löbliche Einrichtung immer mehr dazu beitragen
werde, die Ergebnisse der Wissenschaft in das werkthäiige
Leben zu verpflanzen, und dadurch letzteres selber zu vervoll¬
kommnen. Für jetzt werden diese Vorlesungen nur im Win¬
ter gehalten werden.

Möge denn auch ferner Gottes väterliche Obhut über
der Schule wachen; möge ihr das Wohlwollen ihrer vorge¬
setzten hohen Behörden, so wie ihrer theueren Mitbürger
niemals fehlen.
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Die Aufnahme in die Schule findet jährlich zu Ostern
und zu Michaelis statt. Die Schüler zahlen vierteljährlich ein
Schulgeld von 6 Thalern, für den Gesang einen halben Tha¬
ler, in der ersten Klasse von 9 Thalern, Söhne auswärtiger
Eltern können nur dann aufgenommen werden, wenn nicht
alle Plätze durch hiesige Schüler besetzt sind. Alle aber zah¬
len bei der Aufnahme ein Einschreibegcld von 3 Thalcrn,
deren Hälfte zur Anschaffung von Prämien bestimmt ist.

Die in die untere Klasse aufzunehmenden Schüler müs¬
sen mindestens so viel Kenntnisse im Allgemeinen mitbringen,
als zur Aufnahme in die vierte Klasse eines Gymnasiums ge¬
hören; außerdem aber müssen sie durch ein glaubhaftes Zeug-
niß darthu,,, daß sie bisher fleißig gewesen sind und sich gnt
betragen haben.

Schüler, welche die dritte Klasse mit einem solchen Er¬
folge ablolvirt haben, daß sie nach der zweiten vcrschungs-
fHhig sind, haben durch das ihnen crtheilte Zeugniß Anspruch
aus die Begünstigung des einjährigen freiwilligen Militär¬
dienstes, wenn sie sich in der gesetzmäßig bestimmten Zeit bei
der Departements-Prüfungs-Commissio» melden, und wenn
diejenigen, welche sich rechtzeitig gemeldet haben, und als
zum einjährigen Dienste berechtigt anerkannt worden sind,
ihren Dienst vor zurückgelegtem 23sten Lebensjahre wirklich
antreten, weil sie sonst im Wege der gewöhnlichen Ersatz-
Aushebung zum dreijährigen Dienste eingestellt werden.

Es wird am Schlüsse jedes Halbjahres eine Prüfung der
Zöglinge veranstaltet. Eine dieser Prüfungen, nämlich die zu
Ostern, ist jedesmal öffentlich, zu welcher die Angehörigen der¬
selben, so wie andere Gönner und Freunde des Unterrichts
und der Schule eingeladen werden. — Die zweite ist nur als
Privatprüfung in Gegenwart des Curatoriums zu betrachten.
Bei der Osterprüfung werden auch die Prämien unter die
fleißigsten Schüler vertheilt. Vorschriftsmäßig können in jeder
Klasse höchstens nur fünf Prämien ertheilt werden.

Olöden.

'
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